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andere Welt nahm das Heidenthum ein das bei allen
übrigen Völkern einzig err Ueppig hatte 8 ſich
entfaltet, wie die Natur, welche vergöttert wurde und
e die E wie mit Zaubergewalt, unter
ihr Joch gebeugt, aber doch lag ſchon ange im Schooße
der Zeit der Beſchluß ſeines Unterganges, eS

den Keim ſich trug uind dem eS ſeinem
Glanze ſo nahe war, während das verachtete, unſchein⸗
bare Werk der 0  ei immer weiter Ie rang,
endlich das Heidenthum überwältigte und in der
gebildeten einzig err

(Fortſe folgt.)
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den achtziger Jahren. *)

E; war nem Sonntage Im October des
Jahres 1781, als * Wirthshauſe des Pfarrdorfes
Albing gar ebhaft Ind laut herging Beſonders
einen Tiſch herum hatten ſich die eute geſammelt und
horchten mit geſpannter Aufmerkſamkeit einem Bauer
zu, der, ein eitungsblatt der Hand, bald einen
Satz vorlas, bald wieder dazu ſehr lehrreiche Bemer⸗
kungen machte, wie man ſie nur mmier von einem
Bauern⸗Genie kann. Die eute alle

*) Wir geben ausnahmsweiſe die vorliegende Erzaͤh
lung, weil ihr Boden, owie der Großtheil ihrer Einzelnheiten,
hiſtori ſind, und ein höchſt intereſſantes 822 jener Zeit vor
un Anm. d ed
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eben aus dem Hauptgottesdienſte gekommen, aber
war ſchon unter dem Amte im Wirthshauſe geſeſſen,
denn ein Proteſtant, die Maria ereſta
nur als im ande gelebt hatten, aber nun

unter dem aufgeklärten Kaiſer oſeph mit mehr Muth
und Off  ei aufzutreten anfingen. Um dieſe Zeit k
der Reichshofrath Graf von Lippe, unterſtützt von den
beiden Wechslern Fries und Ochs, E Herren durch
bedeutende Beiträge eine eifrige Religiöſität ent
wickelten, durch die des bairiſchen Hof⸗Factors
2 ſai Werthheimer, der, wie eine amals zum
Ruhme dieſer Sache ge  riebene Broſchüre ſagt, ſei⸗
nem eitrage von 1029 Gulden, als aufgeklärter Jude,
einen herrlichen Brief, ein entma wahrer Grundſätze
der Duldung und Menſchenliebe, beifügte obwohl
der onſt edlen andlung einen iun anhängte zur
Gewinnung eines beträchtlichen Rechtsſtreites, den
bei der oberſten Reichshofraths⸗Inſtanz obſieglich ʒu
erhalten wünſchte, wobei auch wirklich rad ſei⸗
Em ihm beiſtand,*) alſo der Reichshofrath

eineGraf hatte damals angefangen, ſi
reformirten Glaubensgenoſſen thätig anzunehmen, und
ihnen die Erlaubniß erwirkt, ſich uin Wien ein Bet
haus zu erbauen, das nach den aus dem Wappen des
Grafen darin häufig angebrachten oſen den Namen
des Roſentempels erhielt. Da nun ſeine Intervention
in ezug auf ſeine Glaubensgenoſſen mit ſolchem Er⸗
olge gekrönt wurde, ſo ſchickten auch die Proteſtanten
in Oberöſterreich, Albing, Th g/ Eer. 8/„

eine eigene Deputation ihn, ſeine wirk⸗

*) Die ange Peri
der Bro chüre.

de iſt nicht meine Sin ſondern
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ame Verwendung in Nſpru zu nehmen Der vor⸗
leſende Bauer war der Deputirten geweſen;
mußte alſo da mit ſo großen Herren m  0 ge
ogen hatte, emn gar geſcheidter Mann ſeyn denn

e8 0  en die Oberöſterreicher Bauern auf Deputatio⸗
nen von jeher viel gehalten, wie ſie ſchon zur Zeit
des Bauernaufruhrs ſelbſt Iu das Schwedenlager emnme

ſchickten, obwohl von den teden, die ſie ei
gehalten en nicht viel überliefert worden War
aber einmal en ſolcher Deputirter ewefen, ſo
war ſein U Ur alle Zeiten gegründet, und eS konnte
kein Zweifel ſeinen 1Ind ſeine Geſcheidtheit
mehr erhoben werden Darum war auch Bauer
be Allen als ein ieu ekannt und ſtand be
deutendem Rufe Was vorlas, war nichts mehr und
nichts weniger als das Toleranzpatent Oe⸗
er 17841

Nun jetzt ſeht ihr's ein Mal, agte er, daß * ein
Ding iſt, ob nan katholiſch oder lutheri iſt enn der
ho  rabende Name evangeliſch war damals noch nicht
gangbar und gebräuchlich) Ind jetzt könnt ihr auch ein
Mal un was ihr ollt Da wärt ihr bo Nar
ren ihr noch bei eurer alten leiben
wolltet hr braucht jetzt kein Beichten mehr und kein

und keine Meß, die ſo nichts iſt als In Gö
tzendienſt, und I  dafürbekommt ihr das wahre Licht
und das reine Evangelium. Und daß ihr's doch ſelber
ſeht, der Kaiſer iſt damit einſtimmig und ſagt
e8 iſt ihm Ein Ding, ſonſt thät euch's nicht erlau⸗
ben, ob ihr eins eyn ollt oder Andere Es aben
ſich manche herumgeſellt den1 und ngen ganz

dar  U.  4  ber du diſputiren Ueberfluſſe war
noch eun Schreiber aus der nächſten egerei da, der
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ſuchte ihnen die Sache auf ſeine Weiſe auszudeutſchen
und agte ihnen kurzweg, daß vor der heutigen Auf
aru die Alfanzerei verſchwinden müſſe, denn
u ien,agte Edd hält man jetzt auf keinen Pfaf⸗
fen chon gar nichtsmehr, und 8 ſteht ein eder
Iin Ehren, der die Geiſtlichen und die Klöſter recht her⸗
abſetzen thut

Wem tönten nun dergleicheneden angenehm
Es waren beſonders ſolche, die mitdie Ohren?

dem farrer früher emne Feindſchaft gehabt und von
ihm einen Ausputzer bekommen, laue Chriſten, denen
das Meßgehen von jeher uwider und das Wirthshaus
lieber geweſen, junge Männer und Burſche, die dvon
dem Einen und dem Andern nichts verſtanden und
liebſten dem olgten was eU war und ihnen lo
en  en vorkam  — die Zahl derjenigen die redli⸗
chen U  en nach der Wahrheit irrten, war gewiß die

Daß aber jene, die das Lutherthum vongeringere.
thren Vorfahren geerbt, bei demſelben verblieben,
das iſt ihnen weder zu verdenken noch iſt ver⸗
wundern daß ſie jetzt W ſo mehr darin beſtärkt
wurden muß dabei die Bemerkung anfügen

dem Bauer unter zwei Dingen Eines frei, ſey
auch das ene zu ſeinem eſten, das andere zu ſeinem
Unheile, ſo greift gewi nach dem Schlechtern, eben
eil ihm ſo ſelten freigeſtellt wird, und
ihm das Ute einzureden ſoviel du willſt, um ſo ſtei⸗
fer Dir Gegentheil eben eil eS ihm wohl
thut, enn Mal höheren Willen handeln zu bvn
nen.a8 zei ſich Beſten be der Blatternim—⸗
pfung; befiehl ihm aber kurz und gut, und ird
ehorchen e Viele würden denn oldaten verden
aus dem Bauernvolke, enn es ihnen freigeſtellt ware  2
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Bei Mem andern en einige geſetzte

Bauern die zwar der nierhaltung nicht et
nahmen, welchen aber ke  In Wort Avon verloren ging
Unter ihnen war der Brummer zu Emling. Er
hatte bei der ganzen Unterredung kein Wort verloren;
dann ber fing d zu ſeiner Umgebung und d
nen, die beim ſtanden, alſo zu prechen Meine
Leut der Kaiſer verlaubt reilich den Lutheranern jetzt
daß ſie ihre Religion frei üben dürfen, aber tns ver⸗
au unſer Herrgott nicht daß wir von unſerer Re⸗
ligion abfallen ind unſere Eltern Ind Ureltern da⸗
mit den Himmel gekommen, können Wir auch da
mit den Himmel kommen, wann wir ſie nur recht
halten Da reden's alleweil von Gewiſſenszwang; nun,
der Herr Pfarrer hat keinen Gerichtsdiener, wie die
Herrſchaften und eS iſt noch Keiner mit Prügeln
die Meß und zur Beichte getrieben worden; der
Meß eten Wir unſern Herrgott ſelber und das iſt
noch Uule eine Abgötterei geweſen, und in der et
Aben chon Viele von uns Troſt und Ruhe
Jetzt 0  en wir ene Religion, und durch ſie ſind eine
enge heilig worden, ſUr jeden Tag Iim Kalender, und
noch darüber dort müßten Wir erſt eine kriegen, uind
eS wär  * enne große Frag', ob wir damit heilig werden
könnten Denn ihr wißt eS 10 eu eS kommt ſel⸗
ten Q8 Beſſers nach Alſo wir leiben beim en
Alſo hat geſagt der Brummer vu Emling Dann zahlte

ſeine Zech und ſtand auf Und Viele mit ihm ſag
ten Id „Wir leiben eim Alten.“ Uebrigens E
der Andere keineswegs angel beiſtimmenden Zu⸗
hörern, und auch er ging, befriedigt mit den Samen,
den ausgeſtreut 3
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Der B. X der Au var mer von enen,
welchen der Same guten oden gefunden 0  L.

Er var ein Kleinhäusler, aber nicht vom Ver⸗
ſolgt; ſein Hausweſen in gar ſchlechtem Zuſtande; er
9 zwar ene Au in der Donau, allein verſtand
8 nicht, ſie zu benützen; war ein roher Menſch,
für Gründe enig zugänglich, aber eben ſo hartnäckig

dem, was eLr ſich einmal den Kopf geſetzt 0  k.
Als Witwer hatte vor einem aAhr ein junges i
geheiratet, die, man konnte eS wohl agen, von ihren
Eltern aufgeopfert ward, um ſie aus dem auſe und
aus der Koſt zu bringen. Aus ſeiner erſten Ehe
ren vier Uben da, der emne ein eben ſo gro⸗
ßer Tölpel als der andere, was, leider Gott, gar
häufig das Geſchick dieſer Aukinder iſt Sie hatte ihm
erſt vor Eemn paar Monaten ein Töchterlein geboren,

dem ſie nun mit ganzer eele hing Uebrigens
e ſie dieſer Zeit nicht die Süßigkeiten allein,
ſondern auch die Bitterkeiten des Eheſtandes bedeu⸗
endem Maße kennen gelernt, und war darüber ganz
verſtändig geworden. Der Mann kam heim. Als ſie

den Tiſch Mittageſſen ſich ſammelten, bemerkte
das Weib, daß der „r kein euz machte und das
Tiſchgebet mit noch viel größerer Nachläſſigkeit herun⸗
erſagte, als onſt Sie ſetzten ſich „NA, heut hab'n
wir emnm Mal enne ſchöne Neuigkeit gehört, das iſt ern
Mal was, das zeigt, daß unſer Kaiſer ein geſcheid⸗
ter ann iſt ＋2 „Was ird ſeyn 40 fragte die rinn,
„dürfen wir vielleicht keine Steuern mehr zahlen?“
„A was, Stenuern! Lutheriſch onnen wir jetzt werden,
wie wir wollen. Das iſt mir einmal recht; da hört
doch das Kirchenpaſchen, uind das Beichten alle Jahr
und das auf. iß ſo 98 Fleiſch lieber und
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fürchte mich von enem reitage auf den andern . (Hat
ihm aber auch andern agen gar oft keines getra
gen.) „Und der Pfarrer, der ſoll mich nur noch ein
Mal eeanſchauen und mich wieder ſo ausmachen,
wie das leMal, dem dummen Rauſch bei
der Tauf, ſo ſag ich ihm's kurzweg erd' luthe⸗
riſch Und erde ich's, 1 mußt 8 du auch werden,
das iſt natürlich 6 Das ei rbebte Denn war ſie
auch ſonſt aſt willenlos und hatte ſie ſich bis etzt
mmer unter dem Befehle ihrer Eltern und dann Uun⸗
ter dem ihres Mannes gebeugt, ohne den Mund zu
öffnen, ſo ſah ſie doch jetztein, daß es ſich IDR
was Wichtigeres undGrößeres handle, wo ſie Gott
mehr gehorchen müſſe, als den Menſchen. Sie hatte
das lück Beichtvater zu 0  en der ſie
bis jetzt immer väterlich elenkt hatte, der ihr auch
8  E Bücher die Hand gab die bei ihrem
verdorbenen Gemüthe und da ſie, Wie Maria,
jedeWort ihrem Herzen behielt und fleißig über
egte, äuſſerſt wirkſamen Eindruck auf ſie mach⸗
ten. te ſprang vom auf, Et um die Ecke
herum hin zu ihm, ihn kräftig bei der Hand,;
und 1 „Mann, Gotteswillen! rede nicht ſo
ottlos und denk doch auf dein Seelenheil. Er aber
Ie ſie Urück und agte „Du haſt das Qu zu
halten und qu folgenV Sie aber, muthig und ſtark,
zogihr Kind, das ſie auf den Armen atte, ſich,
und ſagtenrit ernſter timme: „So wahr mirGott
helfe, meinen Glauben verlaß ich nicht und auchmein
Kind ſoll katholiſch bleiben, wie eS getauft iſt 7 Da
nit ging ſie zur Ure hinaus Der war ganz
erſtaunt U  ber die ungewöhnliche Sprache ſeines Wei⸗
bes und ſchaute ihr Ut ſtieren üugen nach Die Hier



401Ein Stück Reformationsgeſchichte 20

Buben aber⸗ die um den herum ſaßen un
während des ganzen Zwiſtes nicht hatten Im Eſſen ſtö
ren laſſen, grinzten. Dann ſtan er auf und ging zu
ſeinem Nachbar über,  ——  n  W um er einem Glaſe Brant⸗
wein ſeinen Plan und die Vortheile desſelben auszu⸗
kramen, und ſich ſeinen Rath und, wo nöglich, ſeine
Beiſtimmung zu erbitten

Das Toleranz Patent wiirde bald öffentlich
ekannt egeben, und nun begann ſich eine ganz merk⸗
würdige Wirkung desſelben zu äuſſern, die uim Stande
war, auch dem aufklärungsſüchtigſten Beamten und an

chem Geiſtlichen, die auch mit in die neue Poſaune ſtie
ßen, die Augen zu öffnen ſage es offen, die 1
hat urch die Verräther im eigenen Schoße von jeher
mehr Schaden erlitten, als durch ihre ärgſten Gegner;
ſo auch damals. Die drei Carl's des ſtanden
leider auf gar chwachen I  en Die Pastores
die meiſten nach altem Schlage, und da ſie ⁰Geg⸗
ner zu fürchten hatten In einen ziemlichen Schlendrian
hineingerathen, während die Jüngeren, vont neuauf⸗
geg ichte verblendet, auf die en it Ver
achtung und Mitleid erd ſahen, worin ſie bo auch
von ben herab durch verſchiedene Mißbilligungen, die
den alten Herren u Theile wurden, ſie nicht
eunig genug in die neuen ſchlüpften, be⸗
kräft wurden. Das ard ſeinen eigenen
Seelſorgern irre, denn dem,; was der Alte nit al
ler Zähigkeit eſthielt, der Junge gerade Am

meiſten zu rütteln,l vielleicht mit Unrecht. Zudem
entfernte man gerade jene Gegenſtände, die dem Volke
bis jetzt heilig geweſen waren, und woran ſich ſein
Glaube geknüpft und der ſeiner Voreltern ſich ge  —  2

——— hatte, oft mit wahrem Vandalismus, 2 die
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Klöſter auf, die, ſage dagegen, was will
doch mmier mehr ＋

en ſtiften, als emne Fabrik wie

Bů die Puppinger, deren Kloſter auch un emne Band
Fabrik verwandelt wurde, daß kein Stein mehr da
von übrig ie noch heut du Tage ſeit ihr
Kloſter aufgehoben iſt, ſey kein Glück und egen mehr
in ihrem Orte, lan zeigte emne Connivenz und ein
Complimentiren den Proteſtantismus das allzu
deutlich ausſprach, daß man eS auch gern ſo gut ha⸗
ben möchte, wie bei ihm und das mitunter in's V.  E  —
cherliche ging Und nur Eines zu erwähnen, Iin den
Orten, wo die meiſten Proteſtanten ihren Sitz hatten,
obwohl ſie doch noch kaum den ſiebenten ei der
Gemeinde ausmachten, hörte das Zügenglocken⸗
auten auf, und was wirklich der Verewigung werth iſt,

mußten die armen Schutzheiligen der I von
dem Pfarrſiege weichen und 1 mit enem

Thurme Pla machen ne mag noch als Anec⸗
dote daſtehen. Es iſt einmal in Albing der Hochal  —
tar beſonders in's Examen genommen worden,
ob nichts Brandſtifteriſches ſich habe Wer ſu⸗
chet, der Nde Es ard deeretirt: der rzenge 1
chael der Hand die age hat der andern
das Schwert müſſe die age abgeben, item der heil
Schutzengel den Schützling, den be der Hand führte,
und der heil Nieolaus das Buch mit den Aepfeln denn
das konnte Aberglauben verle  iten Alſo iſt
der Michael ohne Wage, der Schutzengel ohne ütz⸗
ling, und der Nicolaus ohne Aepfel und Buch auf
dem Hochaltare der Pfarrkirche zu Albing bis auf die
Stunde. Beſonders komiſch ſteht dieß dem Nicolaus

weil alle fünf Finger ausſpreizt M nach ſei

2
en Symbole zu greifen Vielleicht hat ne
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benbei auch die boshaf Abſicht, enen, die ihn alſo
zuſtutzten, ern bischen den Schopf zu beuteln. Wenn

das Ding alle Tage anſchauen muß, ſo iſt mei⸗
ner reu diflicile, Satyram NOI SEribere. Sie ſah
die Aufklärung, das nuß nan laſſen; aber war
die oleranz nicht öfter ein ein wenig recht ſehr in
tolerant? Das zweite war auch ſchlecht beſtellt,
die Prœceptores. Der Schulunterricht war der Art,
daß e8 kein Wunder war, wenn die Wenigſten eſen
und reibe konnten, oder enn ſie eZ auch onnten,
* bald wieder vergaßen, I ezug auf den Religions⸗
unterricht aber habe ich erſt vor Kurzem in einer Zei⸗
tung aus jener Zeit geleſen, daß ein Pfarrer ſeinem
Caplane den eſu der Schule kurzweg erboten habe,
mit der Bemerkung, abe ihn als Kaplan aufge⸗

zu den geiſtlichen Verrichtungen und nicht als
Da mag denn der ReligionsunterrichtSchulmeiſter.

der Jugend bei ſolchen Grundſätzen nicht der beſte ge⸗
weſen ſeyn Daß hierin eine Reform noth that, hat
noch ein e  er geſtanden, und daß Kaiſer —

oſeph auf den
Unterricht ein eſſere Augenmerk richtete, V auch da
be viele Mißgriffe eſchahen, verdien unſern Dank
Ob übrigens die amalige Methode ſo unfehlbar war,
als nach folgender Aneedote damals die Ueberzeugung
errſchte, ird nicht * zu Oen ſeyn Ein Gene—
ral⸗Seminariſt var nämlich beim Katechetik-Examen
efragt, ob wohl glaube, daß die gegenwärtige Lehr⸗
methode noch einer Verbeſſerung fähig ſey, und aus
mit „Ja“ antwortete, bekam dafür die erſte 0

War's ein Wunder, enn nun das Volk, das noch
dazu durch allerlei Emiſſäre, die im Trüben fiſchten,
bearbeitet wurde, du einer Lauigkeit Überging,
eine Religionsveränderung .—  * Geringfügiges
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ah Alsbald zogen nun die Hausbe  er hinauf zum
Pfleggeri  E, dort ſich als Proteſtanten zu erklä⸗
ren, und ſprachen ſie nicht nur für ihre Perſon
allein, ſondern auch —  N  4 ihre Hausgenoſſen, uind brach⸗
ten dann denſelben die freudige Nachricht heim,; daß
ſie un lutheriſch eyen, ohne eßwegen auch I ge

worden zu ſeyn In jenem Dorfe, vo der Brum⸗
mer ſein Anweſen atte, elen alle Hausbeſitzer auf
emn Mal ab, ihn allein ausgenommen, der feſt bei ſeiner
Erklärung le wolle eim en bleiben, und alſo
iſt * dort noch bis auf den heutigen Tag CES ſind
noch mehrere alte Leute hier in der Pfarre, als
Kinder damals unter die Proteſtanten eingeſchrieben
wurden, ohne * 3u wiſſen eil ſie eben
ſolchen Qufe als Dienſtboten ſich efanden, währen
alle ihre anderen Verwandten und Angehörigen katho⸗
iſch ſind me ward auch proteſtantiſch, weil ſie hoffte,
von ihrem Manne geſchieden zu werden, und dann
einen ndern heirathen zu können.

e ſah eS nu  2 mit dem dritten aus, den
Pyętoribus? Einige davon aben, ſoviel ſie onnten,
die Bauern abzuhalten eſucht, und von Einem geht
die Sage, daß er, als der Rummel ihm zu viel wurde,
ſie mit rauhen Worten zUur Ure hinaus jagte, uind
auf teſe Weiſe, katholiſch erhielt Die Andern hiel⸗
ten ſich ganz einfach die kaiſerlichen Verordnungen
und klagten nur hintendrein über die dadurch ge

Uſte
Arbeit und den vielfachen Verdruß, der ami berbun⸗
den war, die ritten aber rieben ſich reudig die e,

von den drei Arten die Beſſeren rau⸗
che nicht zu entſcheiden.

(Schluß folgt.)


